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Mut
zur Musse

«Schaffe, schaffe, Häusle baue», singen die
Schwaben, die als arbeitsame, mit ihrer
Emsigkeit den Schweizern nicht unähnliche
Leute gelten. Doch sie haben auch noch ein
anderes Lied: «Me muess au faulenze
könne!» Wohlgemerkt, nicht einfach «fau-
lenzen», sondern eben faulenzen können.
Das nun ist eine Kunst, die uns nicht so sehr
liegt, und das finde ich schade. Verstehen Sie

mich recht, ich rede nicht der Faulheit das

Wort, sondern eben dem Faulenzen, dem be-
wussten Nichtstun. Dem Zustand, den Kurt
Tucholsky so treffend beschrieb: «Wir lagen
auf der Wiese und baumelten mit der Seele!»
Wieviel herrliche Entspannung liegt doch in
diesem Satz. Wieviel Wohlgefühl, Zufrieden-
heit mit sich und der Welt. Als Kinder konn-
ten wir noch so empfinden: sassen auf einem
Mäuerchen in der Sonne, träumten in den
blauen Elimmel und flogen mit den Wolken,
bis uns eine Stimme zurückrief, zur Pflicht,
zu etwas Nützlichem. Vorwurfsvoll hiess es

dann: «Müssiggang ist aller Laster Anfang!»
Und schon war es geboren, das schlechte
Gewissen, das uns fortan jedesmal packte,
wenn wir versuchten, wieder einmal «nichts
zu tun». Es begleitete uns durch ein langes
Leben, und so verlernten wir das Nichtstun
langsam, und die Mussestunden wurden zur
Freizeitbeschäftigung. Da wurde gebastelt,
gehäkelt, gesprungen, Vereinen beigetreten
— kurz, die Elektik des Alltags wurde in den
Feierabend übernommen. Dann kam der
letzte Arbeitstag, und plötzlich hatte man
Zeit zur Verfügung, jede Menge Zeit für sich
selber. Die Ruhe war verdient nach den ar-
beitsreichen Jahren, und deshalb nahm man
sich auch vor, sie richtig zu geniessen. Aus-
zuruhen, nichts zu tun,. nur, es wollte
einem nicht so recht gelingen. Da war eine

Leere, die nervös, kribbelig machte — da
lauerte immer noch im Hintergrund dieses

schlechte Gewissen. Und dann hört und sieht
man auch so viel von «aktivem Alter» und
fühlt sich gleich wieder verpflichtet, zu ba-
stein, zu häkeln
Und das ist genau der Moment, da ich rebel-
liere und Sie bitten möchte, ein bisschen mit-
zurebellieren. Haben Sie Mut zur Musse!
Geniessen Sie bewusst und fröhlich Ihr
Nichtstun. Geben Sie zu, offen und ehrlich,
dass es schön ist, zu bummeln, auszuschla-
fen, Möwen zu füttern, die Blätter der Hya-
zinthen zu zählen. Ganz gezielt zwei Stunden
im Tag dafür zu reservieren oder — wenn es

Ihrem Naturell eher entspricht — eher leger,
immer dann, wenn eine vorgenommene Ar-
beit nicht so läuft, wie man will, oder die
Sonne gar zu verlockend scheint. Geniessen
Sie den Ruhestand mit Betonung auf Ruhe,
und lassen Sie sich bitte kein schlechtes Ge-
wissen suggerieren, auch wenn Sie eine Zeit-
lang überhaupt keine Lust haben, sich «akti-
vieren» zu lassen.
Das tönt vielleicht ein wenig ketzerisch von
jemandem, der sehr wohl um die Nützlich-
keit dieser Aktivierungsbemühungen weiss.
Aber ich glaube doch, dass wir wieder 1er-

nen müssen, zu faulenzen, denn nur in dieser
wirklichen Entspannung finden wir auch
Kräfte für neue Taten. Wenn Sie aber erst
an der Schwelle zum Ruhestand stehen,
dann versuchen Sie doch einmal auch in den

Arbeitsalltag einige solcher Musseinsein ein-
zubauen. Und lesen Sie am Feierabend wie-
der einmal mit Genuss den «Taugenichts»,
das Gedicht von Gottfried Keller!
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